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Ein Studium, zwei MBA-Abschlüsse
Neues MBA-Programm der SMBS mit Abschlüssen der Uni Salzburg und der Long-Island-University in New York

Das Double-Degree-MBA-
Program ist das Ergebnis ei-
ner Partnerschaft beider
Universitäten. „Die SMBS –
University of Salzburg Busi-
ness School – hat sich mit
der Long Island University
(LIU) zusammengeschlos-
sen, um ein Management-
studium zu konzipieren.
„Ich bin mir sicher, dass alle
Teilnehmer dieses neuen
Studiengangs nicht nur füh-
rende Managementtechni-
ken erlernen, sondern auch
von seiner Internationalität
profitieren werden“, sagt
Universitätsprofessor Hein-
rich Schmidinger, Rektor
der Universi- tät Salzburg.

„Vielfalt und Innovation
sind ein Synonym für
Brooklyn“, betont Edward

Rogoff, Dean der LIU
Brooklyn School of Busi-
ness. In Brooklyn gibt es
sehr viel Innovation – wie
etwa in der Lebensmittelin-
dustrie, der Designindust-
rie, in Kunst und in vielen
anderen Bereichen. „Die
Brooklyn Navy Yard, gleich
um die Ecke der LIU, ist ein
riesiger Business Inkubator.
Brooklyn begrüßt seit vie-
len Jahren Start-ups“, be-
tont Rogoff.

„Das Ziel des Double-
Degree-MBA-Programs ist
es, die Chancen unserer
Absolventinnen und Absol-
venten am internationalen
Arbeitsmarkt zu erhöhen.
Durch das optimal aufei-
nander abgestimmte euro-
päische und amerikanische

General-Management-
Knowhow, lernen unsere
Studierenden die Ge-
schäftswelten beider Konti-
nente kennen. Das erwei-
tert den eigenen Job-Hori-
zont und wird mit zwei
MBA-Abschlüssen hono-
riert“, erklärt Professor
Gerhard Aumayr, Ge-
schäftsführer der SMBS.

Das Studium bietet um-
fassende Kenntnisse im Ge-
neral-Management-Be-
reich. Man kann in diesem
Berufsfeld die Karriere
starten oder vorhandenes
Wissen weiter vertiefen.
Ein Studienabschnitt wird
in Salzburg absolviert, in
dem es vor allem um klas-
sisches Management, Stra-
tegie, Organisation, Human

Resources, Marketing und
Finanzen gehen wird. Inno-
vation und Unternehmer-
tum sind die Themen an der
LIU Brooklyn. Das Pro-
gramm wird in 44 Präsenz-
tagen innerhalb von 18 Mo-
naten plus Onlinekurse und
Verfassen einer Masterthe-
sis absolviert und schließt
mit zwei MBAs ab. Start ist
im Oktober 2018.
Weitere Informationen zum
Lehrgang und zur Anmeldung:
SMBS – University of Salzburg
Business School
Sigmund Haffner-Gasse 18
5020 Salzburg
Birgit Neumayr BA
+43-676-88 22 22 08
BIRGIT.NEUMAYR@SMBS.AT
WWW.SMBS.AT/STUDIUM/MBA/
DOUBLE-DEGREE-MBA/Professor Gerhard Aumayr und Dekan Edward Rogoff. BILD: SN/SMBS

Die Salzburger Gerichtsmediziner Fabio Monticelli und Stefan Pittner haben eine neue Methode
entwickelt, um den Todeszeitpunkt näher einzugrenzen. Um das Projekt weiter voranzutreiben, arbeiten

die Wissenschafter nun mit dem weltweit bekannten National Forensic Service (NFS) in Seoul zusammen.
GABRIELE PFEIFER

Die Realität der Ge-
richtsmedizin ent-
spricht nicht jener,
wie man sie aus TV-
Krimiserien kennt. In
der Fiktion kann der

Todeszeitpunkt in-
nerhalb kürzester Zeit

und ganz exakt ermittelt
werden. Die Wirklichkeit ist

eine andere. „Wir können den Todeszeit-
punkt bestenfalls näher eingrenzen, aber
auch das nicht in jedem Fall“, sagt der Lei-
ter der Salzburger Gerichtsmedizin, Profes-
sor Fabio Monticelli. Er hat gemeinsam mit
dem Zellbiologen Stefan Pittner eine neue
Methode zur Eingrenzung des Todeszeit-
punkts entwickelt. Dabei untersuchen die
Wissenschaftler den Abbauprozess von Pro-
teinen im Skelettmuskel. Der Degradations-
prozess der Skelettmuskelproteine gibt ih-
nen wichtige Hinweise auf den Todeszeit-
punkt. Diese Methode konnte erfolgreich
bei dem spektakulären Fall der beiden Lei-
chen im Traunsee 2016 in Gmunden ange-
wendet werden. Die Salzburger Gerichtsme-
diziner stellten aufgrund der Proteinanalyse
fest, dass es sich dabei um Mord und an-
schließenden Selbstmord gehandelt hat.

Nun wollen Monticelli und Pittner diese
Protein-Methode weiterentwickeln, um das
bestehende Methoden-Spektrum zur Fest-
stellung des Todeszeitpunkts weiter auszu-
bauen. Denn mit dem bisherigen Wissens-
stand waren die Gerichtsmediziner in der
Lage, den ungefähren Todeszeitpunkt ent-
weder ganz früh oder vergleichsweise spät
nach dem Tod einzugrenzen. Die Zeitspan-
ne dazwischen, der sogenannte intermediä-
re postmortale Intervall, war bisher ein
Graubereich. Mit der neuen Methode soll
diese Lücke nun geschlossen werden.

Seit einem Jahr arbeiten die Salzburger
Gerichtsmediziner deshalb mit dem Natio-
nal Forensic Service (NFS) in Seoul/Südko-
rea zusammen. Dessen frühere Leiterin, die
Toxikologin Heesun Chung von der Chung-
nam National University (CNU) in Südkorea
kam nach Salzburg, um ihre aktuellen For-

schungsergebnisse zu präsentieren. Die
Südkoreaner untersuchen Metaboliten, die
eng mit der Proteindegradation in Verbin-
dung stehen. „Das NFS verfügt über eine
apparative und finanzielle Ausstattung, die
umfangreiche Untersuchungen ermöglicht,
die wir hier in Salzburg nicht leisten kön-
nen“, betont Monticelli. Deshalb sei auch
die Kooperation so wertvoll, denn nur im
Zusammenspiel aller Ergebnisse könne ein
großes Ganzes entstehen. Jährlich soll nun

ein Symposion mit den Koreanern abgehal-
ten werden.

Viele Faktoren, wie Temperatur, Luft-
feuchtigkeit und Lebensalter spielen beim
Abbauprozess eine große Rolle. Eine häufig
angewandte Methode basiert auf dem Ab-
kühlungsverhalten eines Körpers nach dem
Tod. „Wir wollen mit unserer Methode das
Bündel an Möglichkeiten, die es gibt, um
den Todeszeitpunkt einzugrenzen, erwei-
tern“, betont Monticelli. „Am Ende sollten

wir eine Art Werkzeugkoffer zur Verfügung
haben, um je nach Fall die besten Werkzeu-
ge auszuwählen und einzusetzen“, so Pitt-
ner. Denn je nach Todesumständen sind die
Methoden besser oder schlechter anwend-
bar. Daher sei es so wichtig, dass man über
ein breites Methodenspektrum verfüge, um
es fallspezifisch anwenden zu können, so
Pittner. Ziel der Wissenschafter ist es, dass
die Salzburger Protein-Methode routinemä-
ßig in der gerichtsmedizinischen Praxis an-
gewendet werden kann.

Viele Masterarbeiten und Dissertationen
werden an der Gerichtsmedizin betreut. Die
Studierenden kommen von der Universität
Salzburg und der Paracelsus Universität. Ein
Paradebeispiel dafür ist Stefan Pittner
selbst, der sich in seiner Dissertation mit
dem Todeszeitpunkt beschäftigte und als
Zellbiologe von der Naturwissenschaftli-
chen Fakultät an die Gerichtsmedizin ge-
wechselt ist. Durch die internationale Zu-
sammenarbeit und die Miteinbeziehung
junger Wissenschafter werden immer mehr
Mosaiksteinchen zusammengetragen, um
letztlich das Geheimnis um den exakten To-
deszeitpunkt zu lüften.

Die Salzburger Gerichtsmedizin ist eine
Einrichtung der Universität Salzburg. Sie
bietet eine Reihe von Lehrveranstaltungen
für Studierende der Unis Salzburg und Linz,
der Paracelsus Universität und demnächst
auch für die Studierenden der Medizini-
schen Universität Linz. Während die Ge-
richtsmedizin für Medizinstudenten ver-
pflichtend ist, kann sie bei naturwissen-
schaftlichen Studienrichtungen im Rahmen
von Wahlfächern belegt werden.
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